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to 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgevühr fü 
fünſthelligen Zeile in Behr 


Nr. 232. Mittag: Ausgabe. 


1½ Sgr. 


Zeiegrapbiiche Depeſchen und Nachrichten. 
Brüſſel, 20. Mai. Das Miniſterium hat feine Demiſſton zu: 
rückgezogen. Die Kammern werden am 31. d. M. wieder zuſammen⸗ 
treten. 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

[Der däniſche Bericht über das Seegefecht bei Helgoland] 
lautet wie folgt: Nachdem die Fregatte „Jylland“ ſich am 6. d. mit der 
47 „Niels Juel“ und der Corvette „Heimdal“ auf der Höhe von 

riſtiansſand vereinigt hatte, ſegelte dieſe geſammte däniſche Escadre unter 
dem Commando des Orlogs⸗Capitäns E. Suenſon in ſüdlicher Richtung, um 
laut der Ordre des Miniſteriums in der helgolander Bucht zu kreuzen. 
Am 9., 3½ Uhr Nachmittags, legte die Escadre bei vor dem Smaldiep, um 
durch den Capitän⸗ Lieutenant Hammer die Beſtätigung darüber zu erhalten, 
daß die vereinigte deutſche Seemacht am 6. Abends von Curhaven ausge⸗ 
laufen ſei und ſich im Fahrwaſſer zwiſchen der Elbe und Helgoland befände. 
Nachdem Abrede mit dem Capitän⸗Lieutenant Hammer getroffen war wegen 
Auslegung von Tonnen und Seezeichen im Smaldiep, für den Fall, daß 
unſere Schiffe gendthigt würden, ſich dahin zurückzuziehen, ging die Escadre 
unter Segel SW. gegen Helgoland. 11 Uhr Vormittags wurde ein ſtarker 
Rauch im SSW. entdeckt, um 12 Uhr hatte man die feindliche Escadre, aus 
zwei öſterreichiſchen Fregatten und drei kleinen preußiſchen Dampfſchiffen bes 
ſtehend, in Sicht. Signal wurde an unſere Schiffe gegeben zu „Dampf 
auf“, „Beſchlagt die Segel“, „Klar Schiff“ und „Folgt dem Com⸗ 
mandirenden in dichtgeſchloſſener Kielwaſſer⸗Ordnung“. — Die feind⸗ 
lichen Schiffe hatten ſich inzwiſchen den unſrigen auf etwa 3000 Ellen genä⸗ 
bert. Die Fregatte „Schwarzenberg“ führte ſie an, in einigem Abſtande 
folgte „Radetzty“ und weiter entfernt die preußiſchen Kanonenboote. Der 
Platz war SO. von Helgoland, ungefähr 10 Meilen davon entfernt, das 
Wetter ſchön, mit leichter öſtlicher Briſe. „Schwarzenberg“ eröffnete nun das 
Feuer und verſuchte kurz darauf, indem er das Ruder Backbord legte, uns 
borüber zu ſegeln; da dieſes indeſſen dadurch verhindert wurde, daß unſere 
Schiffe gleich Backbord abfielen, gab er feine Abſicht auf. Die Escadres 
waren inzwiſchen einander näher gekommen, entgegengeſetzte Courſe, N. und 
S. ſteuernd, und „Schwarzenberg“ empfing unſer erſtes Feuer auf 5 bis 6 
Kabellängen (15—18,000 Ellen). Die Schnelligkeit wurde verringert und 
das Engagement ungefähr um 1% Uhr Nachmittags allgemein. Die preußi⸗ 
ſchen Kanonenboote waren der Bewegung der Oeſterreicher nicht gefolgt, ſon⸗ 
dern ſuchten, indem fie fi in ſüdöſtlicher Richtung von ihnen hielten, unſere 
Schiffe von vorne zu beſchießen. Der Abſtand, 4—6000 Ellen, war 
ideſſen viel zu groß und ihr Feuer blieb deshalb ohne Wirkung. Als 
laleſe Linie die öſterreichiſchen Fregatten paſſirt hatte, wendete le 
angſam Steuerbord über, um zwiſchen die öſterreichiſchen und preußi⸗ 
1 n Schiffe zu kommen. Um dieſes verhindern zu können, forcir⸗ 
en die letzteren vorwärts, während die Oeſterreicher ſich dazwiſchen zu wer⸗ 
fen ſuchten. Bei dieſer Gelegenheit glückte es unſern Schiffen, den feindli⸗ 

en Fregatten einige wohlgerichtete Lagen vorn hinein zu geben. Die djter: 
reichiſche und däniſche Escadre liefen nun nach dieſem Manöver Seite an 

eite, nach und nach SSW. und W. einbiegend. „Niels Juel“ nahm den 
Kampf auf mit „Schwarzenberg“, „Jylland“ und Heimdal“ mit „Radetzly“; 
unſere Linie war gut geſchloſſen und unſere Schiffe hatten vortrefflichen 
Schuß, namentlich nachdem der Abſtand nach und nach auf zwei bis drei 
Kabellängen (6 bis 900 Ellen) reducirt war. — Das Feuer der Oeſterreicher 
war beſonders gut gerichtet und unterhalten, obgleich ſie heſtig beſchoſſen 
burden. — Die Kanonenboote waren nun, wie während der ganzen Affaire, 
N ſehr bedeutendem Abſtande und ihr Feuer ohne Wirkung. Gegen 3% Uhr, 
na der Kampf etwa 7 Viertelſtunden gedauert hatte, wurde Feuer im 
Vordermarsſegel des „Schwarzenberg“ er be man ee Rauch aus 
einen fi i en und ſein Kanonenfeuer N merk⸗ 


ich 5 auf E en 
pe 2 wurden und unſer Feuer auf ſo kurzem Abſtande 1 


dieſer letzten Wendung glückte es uns, dem Feinde unſere Breitſeiten hinten 
Ainein auf recht guten Abſtand zu geben. ; 
eindlichen mit voller Kraft, ihre Bug⸗Kanonen mit Vortheil gebrauchend, 


atte ſich 
gehalten. 
nächſten 


tine jo ehrenvollen Kampfe iſt, wie früher mitgetheilt, 14 Todte und 54 Vers 
wundete, wogegen „Schwarzenberg“ allein, nach der Ausſage eines Augen⸗ 
zeugen, welcher bei Helgoland am Bord war, 150 Todte und Verwundete 
hatte. Ace e ſind keinen Augenblick während oder nach der Affaire 


dienſtuntüchtig gew 
Aalborg, 15. Mal. [Reges Leben. — Schiffe. 

Truppen.] In Folge der Waffenruhe beginnt hier ein ſehr reges 
Leben, Schiffe kommen und gehen, die Truppen wechſeln ihre Quar⸗ 
tiere, der Verkehr in der Stadt, der bisher vollſtändig geſtockt hatte, 
tritt ſeinen Kreislauf an. Das erſte Schiff, das vorgeſtern hier an⸗ 
gelangt iſt, war ein ſchwediſcher Raddampfer „Blekinge“, der viele un⸗ 
ſerer Soldaten, die wohl noch nie ein Dampfichifi geſehen hatten, ſtunden⸗ 
lang feſthielt. Er legte im vym⸗Fjord nahe der jenfeitigen Küſte an und fuhr 
geſtern Nachmittag um 2 Uhr mit einer Compagnie däniſcher Garde-Infan- 
terie beſetzt, ab. Die däniſchen Soldaten mochten wohl froh fein, nach Kopen⸗ 
ugen zu kommen, denn fie wechſelten mit den unſrigen ſehr freudige 
Grüße. Kurz darauf kamen noch eine ganze Anzahl Schiffe hier an, 
die meiften, zehn etwa, legten hier an, keines jedoch an dem dieſſeiti⸗ 
gen Ufer, ſondern in der Mitte des Lymffords, einige fuhren auch nur 
an der Stadt vorbei und ſetzten ihre Reiſe nach dem Weſten fort. — 
Die Stadt, welche bisher ſehr ſtark mit Truppen beſetzt war, iſt nun 
viel leerer geworden, da der größte Theil derſelben fie verlaſſen hat; 
es bleiben hier: das 1. Bataillon des 50. Regiments, 1 Compagnie 
des 2. Bataillons deſſelben Regiments, die 2. Escadron des 8. Huſ.⸗ 
Regts., die gezogene Batterie der Artillerie⸗Brigade Nr. 6, ein Des 
tachement des leichten Feldlazareths der combinirten Garde⸗Infanterie⸗ 
Divifion, die Telegraphie und die Feldpoſt. Alle werden hier mit Ver: 
pflegung einquartiert, Wein und Cigarren für die Offiziere, Brannt- 
wein und Tabak für die Mannſchaften werden bis jetzt noch weiter geliefert. 
Die Füſilier⸗Bataillone der Garde⸗Regimenter find in die Dörfer zwi: 
ſchen hier und Hobro, Randers, Aarhuus vertheilt worden. Wie ich 
in der „Berlingske Tidende“ vom 13. ſoeben geleſen habe, haben die 


Dänen am 9. in dem Seetreffen bei Helgoland auf dem Niels-Juel] la 


3 Todte, 4 Verwundete, auf Sylland 12 Todte, 9 Verwundete, alſo 
im Ganzen 15 Todte, 13 Verwundete gehabt; die Zeitung bringt 


natürlich jeden Tag neue Dinge über dieſen Sieg und ſchildert mit 9 


geſperrter Schrift den Eindruck derſelben auf das engliſche Parlament 
und deſſen Freudenbezeigungen. 8 5 

Flensburg, 18. Mai. [Die Gefangenen in Kopenha⸗ 
gien. — Permittirte Schleswiger.] Glücklich erhaſchte ich ge: 


r den Raum einer 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſtern einen aus däniſcher Kriegs gefangenſchaft ausgelieferten Preußen, 
welchem ich nachfolgende intereſſante Details verdanke. Bekanntlich 
wurde ſchon vor drei Wochen die Leiche des beim Sturm auf Düppel 
gefallenen General⸗Majors du Plat in Begleitung von 2 däniſchen 
Sergeanten und 1 Gefreiten an die feindlichen Vorpoſten ausgeliefert, 
und den gefangenen Chargirten damit die Freiheit geſchenkt. Als 
Revanche dafür entließen nunmehr ihrerſeits die Dänen 2 Sergeanten 
vom 8. Huſaren⸗Regiment und 1 Gefreiten von Ziethen⸗Huſaren, 
welche über Korſör mit einem Dampfer nach Alſen, von da aus zu 
Wagen nach Sonderburg transportirt, und von der Sonderburgbrücke 
per Boot an die preußiſchen Vorpoſten ausgeliefert wurden. Geſtern 
Abends trafen dieſelben in Flensburg ein. Es befinden ſich gegenwärtig 127 
Gefangene in der Citadelle von Kopenhagen, überhaupt in däniſchen Händen. 
Davon find 30 Oeſterreicher, 97 Preußen. General v. Bülow hat das Com⸗ 
mando über ſie und benimmt ſich human. Eben ſo giebt das Mi⸗ 
litär aller Grade keine Veranlaſſung zu Klagen, wogegen der ſüße 
Pöbel, wo er kann, ſein Müthchen an den wehrloſen Feinden kühlt, 
allerdings nur par distance. Die Gefangenen ſind ziemlich gut be⸗ 
quartiert, aber lediglich auf Citadelle und Wall beſchränkt und von 
allem Außenverkehr abgeſchnitten. Briefe dürfen ſie nur ungeſiegelt 
zur Commandantur geben, Briefe an fie werden erbrochen. An Löh⸗ 
nung erhält der gemeine Mann täglich etwa 7% Sch. Crt., der Unter: 
ofſtzier 11 Sch., wofür die ganze Beköftigung, auch das Brodt und 
der Tabak beſtritten werden muß. Eingehende Gelder von Verwandten 
oder unterſtützenden Freunden werden der Mannſchaft ausgefolgt. Von 
den Oeſterreichern ſind 6, von den Preußen 2 Mann zum Feinde de⸗ 
ſertirt, und am erſten Tage nach ihrer Ankunft in Kopenhagen bei 
den Gefangenen untergebracht worden. Als aber die Oeſter⸗ 
reicher einen dieſer erbärmlichen Menſchen, einen Huſaren, der ſich als 
öͤſterreichiſcher Deſerteur verrieth, halb todt geſchlagen hatten, wofür 
ſie vier Tage Stubenarreſt erhielten, zog man es vor, die De⸗ 
ſerteure ſofort in Kopenhagen frei laufen zu laſſen. Sämmtliche De⸗ 
ſerteure werden nicht ausgeliefert. Faſt gleichzeitig mit den befreiten 
Kriegsgefangenen kamen geſtern Abend auf demſelben Wege über Alſen 
einige zwanzig permittirte Schleswiger zur Stadt. Fünf Wagen voll 
folgten ihnen heute Morgens nach. Wenn der Ausſage dieſer Leute 
zu glauben iſt, fo hätten fie durch die entſchiedenſte Erklärung „kein 
Gewehr mehr anfaſſen zu wollen“, ihre Permittirung gewiſſermaßen 
erzwungen. Uebrigens werden auch Seeländer und Laallander maſſen⸗ 
haft permittirt; dagegen auch ſtellungspflichtige Dänen zur Fahne ge⸗ 
rufen, unter andern ein Poſtillon von hier, der zwiſchen Flensburg und 
Hadersleben fährt, und geſtern einrücken mußte. Auf Befehl der Ci⸗ 
vilbehörde, reſp. des Herrn v. Zedlitz find die in den Straßen vor den 
Häuſern eingerammten Flaggenſtangen geſtern Abend polizeilich entfernt 
worden. (S. ⸗H. 3.) 

Kiel, 10. Mai. [Der Eiderkanal.] Der „Nordd. 3.“ wird 
geſchrieben: Ueber die Vorſchläge des Herrn Geh. Oberbaurath Lentze 
in Betreff des Kanalprojects verlautet Beſtimmtes noch immer nicht. 

Daß die in Ausſicht genommene Kanallinie weſtlich bei Brunsbüttel 
oder in der Nähe dieſes Ortes münden ſoll, ſcheint feſtzuſtehen, wohin⸗ 
gegen in Betreff des öftlihen Endpunktes Neuſtadt, Kiel, Eckernförde 
als vorgeſchlagen genaunt werden. Natürlich muß es jedem der ge⸗ 
nannten Orte daran ſehr gelegen ſein, den Ausgang des Kanals in 
feine unmittelbare Nähe zu bekommen, und wenn das Project erſt 
mehr Aus ſicht auf baldige Realiſtrung gewinnt, fo zweifeln wir nicht, 
daß nicht allein die genannten Städte, ſondern noch manche andere 
Ortſchaften die größtmöglichen Anſtrengungen machen werden, um den 
Kanal an ſich heranzuziehen. Was das Kanalproject überhaupt — 
abgeſehen von der zu wählenden Linie — betrifft, ſo kann es nicht 
bezweifelt werden, daß die Erbauung eines ſolchen Kanals durch Schles⸗ 
wig⸗Holſtein für das Land, deſſen Wohlſtand dadurch nothwendig be⸗ 
deutend gehoben werden muß, ſehr erwünſcht iſt. Man könnte ſich 
nur darüber wundern, daß dieſer Kanal, welcher ſchon durch die 
Lage des Landes lein ſchmaler Landſtrich zwiſchen zwei ſtark befahrenen 
Meeren), indicirt iſt, und der eine Straße des großartigſten Welthan⸗ 
dels zu werden die ſicherſte Ausſicht bat, nicht ſchon längſt 
erbaut worden iſt — wenn man nicht wüßte, daß die beharrliche 
Weigerung der däniſchen Negierung, zu dem Kanalbau die erfor⸗ 
derliche Conceſſion zu ertheilen, die Urſache davon geweſen if. Der 
däniſchen Regierung lag natürlich die Rückſicht auf eine vielleicht bald 
genug wieder nöihig werdende Vertheidigung der beiden deutſchen Pro⸗ 
vinzen gegen Deutſchland mehr am Herzen, als die wahren, eigenen 
Intereſſen der Herzogthümer. Die Dänen fürchteten nämlich — und 
dies nicht mit Unrecht — daß ihnen die Vertheidigung zur See dem 
Süden gegenüber durch einen ſolchen die Oſt⸗ und Nordſee verbinden: 
den, für die größten Kriegsſchiffe paſſirbaren Kanal bedeutend würde 
erſchwert werden, da das Land, welches der Kanal durchſchneiden würde, 
einem Angriff des Südens offen daläge und mit dem Beſitze des Lan⸗ 
des auch der Beſitz der Communication zwiſchen Oft: und Nordſee ger 
geben wäre. Den wiederholt aufgetauchten Projecten gegenüber hat die 
daͤniſche Regierung ſich daher von jeher ſehr unwillfährig bewieſen, 
d. h. in der Regel die Conceſſion ganz verweigert, in dem jüngften 
Falle aber (dem Conceſſionsgeſuch des Amerikaners Hanſen) die Ge⸗ 
nehmigung an eine ſchwerlich erreichbare Vorausſetzung geknüpft, daß 
nämlich vorher nicht blos der Kanal, ſondern ganz Holſtein von den 
europäiſchen Mächten als neutral anerkannt werde. — Wir freuen 
uns, daß wir jetzt Ausſicht haben, einen Plan, der ſo ſehr im Inte⸗ 
reſſe des Landes begründet iſt, ſich verwirklichen zu ſehen. 

re u ß e n. 

Berlin, 20. Mai. Amtliches.], Se. Maj. der König baben allergnä⸗ 
digſt gerubt: Allerhöchſtihrem Flügel⸗Adjutanten, dem Oberſten Grafen 
v. d. Goltz, Commandeur des Königs⸗Huſaren⸗Regiments (I. Rheiniſchen) 
Nr. 7, den töniglichen Kronenorden zweiter Klaſſe und dem Rittmeiſter 
Freiherrn v. d. 0 oltz von demſelben Regiment den rothen Adlerorden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen; den Diviſtons⸗Auditeur, Juſtizrath Lindſtedt der 


1, Garde⸗Infanterie⸗Diviſton zu Potsdam, zum Corps⸗Auditeur beim 7ten 
Juſtizrath Cramer 


Armee⸗Coxps in Münfter, und den Diviſions⸗Auditeur 
4 Corps⸗Auditeur beim 1. Armee⸗Corps 


der 1. Diviſion zu Königsberg zum 28: A ud 
daſelbſt; ſowie den Gerichts⸗A eſſor Karl Friedrich Theodor Lang zu Bres⸗ 
u zum Garniſon⸗Auditeur in Graudenz zu ernennen; dem Regierungs⸗ 


Sekretär Hoffmüller zu Frankfurt a. d. O. den Charakter als Kanzlei⸗ 
rath; ferner dem Domänen Ae Ober⸗Amtmann Leopold . 
zu Friedeburg, den Charakter als Amtsrath; und dem Schneidermeiſter 
ugo Berger hierſelbſt das Prädikat eines königlichen Hof⸗Schneidermei⸗ 
ſters zu verleihen. dr (St.⸗A.) 
[Se. kgl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl] traf geſtern 
Abend gegen 10 Uhr von Glienicke bier ein, 1 1 ſich auf 
dem Potsdamer⸗Bahnhofe von Sr. Majeſtät dem Könige vor Aller⸗ 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 21. Mai 1864. 


höchſtdeſſen Abfahrt nach Babelsberg und reiſte um 11 Uhr mit dem 
hamburger Courierzuge nach Schleswig zurück. 

[Geh. Rath Dr. Langenbeck,] deſſen Ernennung zum Gene: 
ralarzt ſchon bekannt iſt, fährt fort, ſeine Dienſte den Verwundeten des 
Heeres zu widmen. Kürzlich iſt derſelbe auch in Kopenhagen geweſen, 
um den preußiſchen Verwundeten, die ſich dort befinden, hilfreich zur 
Seite zu ſtehen. (Das däniſche Journal „Dagbl.“ nennt es „preu⸗ 
ßiſche Unverſchämtheit“, daß Langenbeck in Kopenhagen nach den preu⸗ 
ßiſchen Verwundeten ſehen wollte!) 

[Der Fin anzminiſter Frhr. v. Bodelſchwingh] wird mor⸗ 
gen aus Weſtfalen zurückerwartet. 5 

[Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten,] Herr v. Selchow, iſt nach Poſen abgereiſt. 

Wie die „K. Z.“ mittheilt, ſoll Se. Maj. der König der Wittwe 


des Generals v. Raven außer der ihr zuſtehenden Wittwen⸗Penſton 


aus ſeiner Privatſchatulle noch einen jährlichen Zuſchuß von 300 Thlr. 


bewilligt, und dieſe Bewilligung durch ein theilnahmvolles Schreiben 


der Frau v. Raven kundgethan haben. 

[Ueber den Zollvertragl, welchen Preußen mit Sachſen ge⸗ 
ſchloſſen hat, und welchem ſowohl die erſte wie die zweite ſächſiſche 
Kammer ihre Zuſtimmung bereits ertheilt haben, hört die „D. A. Z.“, 
daß derſelbe auf zwölf Jahre abgeſchloſſen iſt. Einige beſondere Zuge⸗ 
ſtändniſſe preußiſcherſeits an Sachſen, theils in Betreff des Telegra⸗ 
phenweſens, theils in Betreff der Branntweinſteuer, ſollen als Gegen⸗ 
leiſtung dieſem für das Zuſtandekommen des preußiſch⸗deutſchen Zoll⸗ 
vereins jedenfalls hoͤchſt wichtigen Separat Abkommen Sachſens mit 
Preußen zur Seite gehen. Es ſoll übrigens ziemlich ſichere Hoffnung 
ſein, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen und Naſſau noch für die 
Erneuerung der Zollvereinsverträge zu gewinnen. 

[Ueber den beklagenswerthen Tod des früberen Abge⸗ 
ordneten Aldenhoven! erhält die „B. u. H.⸗3.“ vom Rheine 
nachſtehende Berichtigung. 

„Der geſtorbene Herr Aldenhoven iſt Theodor und nicht Alen Aldenho⸗ 
ven, welcher letztere mit Recht den älteſten Mitgliedern der altliberalen Partei 
zuzuzählen und jetzt Director der kölner 1 de an iſt. 
Theodor iſt fein, älteſter Sohn, Gutsbeſitzer zu Wehr, und gehörte bis zum 
Schluß der vorletzten Seſſion dem Abgeordnetenhauſe in (Fraction Bockum⸗ 
Dolffs). Er legte ſein Mandat nieder. 

„Derſelbe war leberleidend, und hatte ſich eben zur Wiederherſtellung ſei⸗ 
ner Geſundheit nach der Kaltwaſſerheilanſtalt „Laubach“ bei Koblenz begeben. 
In einem Anfall von Hypochondrie hatte er ſich am 9. d. von dort entfernt 


und unweit Ems unter die heranbrauſende Locomotive geworfen. So iſt 


der Sachverhalt, den Sie gefälligſt mit Bezug auf die Perſonen⸗Verwechſelung 
ae ee war ein reicher und in jeder Bezieh dchſt 

" a ede E 5 
achteter junger Mann von 34 Jahren. Seinen Lb ge er a 
und fieben Kinder.“ 

[Schwere officielle Anklagen in Betreff des gumbin⸗ 
ner Brandes.] Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt: „Bei dem neulichen 
Brande des Regierungsgebäudes zu Gumbinnen iſt ſeitens der dortigen 
ſtädtiſchen Behörden in Bezug auf die Mitwirkung zur Unterdrückung 
des Brandes fo viel böfer Willen hervorgetreten, daß die Staatsbehörde 


ſich, wie wir hören, zur Einleitung einer genauen Unterſuchung der 
Die ſtädtiſchen Spritzen 


betreffenden Vorgänge veranlaßt geſehen hat. 
erſchienen ſpäter auf der Brandſtelle, als die der faſt eine halbe Meile 
von der Stadt entfernten Domäne Stannaitſchen. Der nach der Feuer: 
löſchordnung dazu berufene Communalbeamte übernahm weder die kei: 


tung des Löſchdienſtes, noch übertrug er fie einem Stellvertreter; er er⸗ 


ſchien ſogar nur auf kurze Zeit auf der Brandſtelle. Eben ſo wenig 
folgte der größte Theil der Feuerlöſchherren, welche die Spritzen, die 
Kufen mannſchaft und Rettungsmannſchaft commandiren, den an ſie 


ergangenen Requiſitionen, fo daß ſich allmählich auch die erſchienenen 


Mannſchaften wieder entfernten. Einer dieſer Herren zog ſogar die 
einzige brauchbare ſtädtiſche Spritze, nachdem dieſelbe einige Stunden 
in Thätigkeit geweſen war, zurück, und ſchickte die noch auf der Brand⸗ 
ſtelle befindlichen Mannſchaften und Pferde nach Haufe, fo daß etwa 
um 2 Uhr Nachts die Brandſtelle faſt entblößt war. Nur mit größter Mühe 
und durch die Hilfe des Militärs gelang es, noch eine Spritze in dauernder Thä- 
tigkeit zu erhalten. — Der verwerfliche Geiſt, vom welchem dieſes Ver⸗ 
halten ausging, hat ſich in ausdrücklichen Aeußerungen erkennbar do⸗ 
kumentirt. Nicht bloß aus der Menge hoͤrte man Worte, wie dieſes: 
„Der Kaſten muß ausbrennen, wir rühren keinen Finger“, — ſondern 
auch der erwähnte ſtädtiſche Feuerlöſchherr erwiderte auf eine Aeuße⸗ 
rung des Befremdens über das Zurückziehen der Spritzen: er werde 


die ſtädtiſchen Schläuche nicht der Regierung wegen verbrennen laſſen, 


überhaupt gehe ſie (die ſtädtiſchen Beamten) das Regierungsgebäude 
nichts an. Mit unterſchlagenen Armen dem Feuer zuſehend, fügte er 
lächelnd hinzu: „Es iſt doch recht hübſch, einmal ſo eine Regierung 
brennen zu ſehen.“ Auch nachdem am Morgen die koͤnigsberger Feuer⸗ 
wehr eingetroffen war, wurde deren Thaͤtigkeit durch die trotzig ver⸗ 
weigerte Stellung von Pferden und durch jede ſonſt mögliche Beein⸗ 
trächtigung gelähmt, fo daß die noͤthige Hilfe fait ausſchließlich von 
den benachbarten Domainen bezogen werden konnte. Ja, es wurde 
ſogar der nichtswürdige Verſuch gemacht, die beiden königsberger Spri⸗ 
gen unbrauchbar zu machen.“ (Die ſtädtiſchen Behörden Gumbinnens 
werden mit der Antwort darauf nicht warten laſſen.) 

Elbing, 19. Mai. [Refolution und die Arnimſche 
Adreſſe.] Geſtern Abend wurde in einer äußerſt zahlreichen, auch 
von vielen Bewohnern des Landkreiſes und nicht blos von Mitgliedern 
der liberalen Partei beſuchten Verſammlung eine Reſolution in Be⸗ 
treff Schleswig⸗Holſteins beſchloſſen. Hr. Phillips beantragte 
dieſelbe, indem er nach einer ausführlichen und gründlichen Dar⸗ 
legung der gegenwärtigen Lage der Sache, und nach rühmen⸗ 
der Erwähnung der tapferen Thaten unſeres Heeres die Noth⸗ 
wendigkeit nachwies, daß in allen Theilen des Vaterlandes das 
Volk ſeine wahre Meinung kundgäbe. Vor Allem ſcheine 
es geboten, bei den gegenwärtig hervortretenden Kundgebun⸗ 
gen der Rechtsverwahrung der Mitglieder deutſcher Landes⸗ 
vertretungen beizutreten. Das Ausland und diejenigen, die dem Aus⸗ 
lande ein eniſcheidendes Wort über deutſches Recht und eine ausſchließ⸗ 
lich deutſche Sache einräumen wollten, mußten erfahren, daß ſie nicht 
blos die Beſtrebungen einer, wenn auch noch ſo großen Partei, ſondern 


den ſittlichen Willen eines ganzen Volkes gegen ſich hätten. Aus die⸗ 


ſem Grunde dürfte es ſich auch empfehlen, eine Anerkennung des⸗ 


jenigen Theiles der bekannten Arnim'ſchen Adreſſe auszuſprechen, 


der den Forderungen des Auslandes und ſeiner Parteigänger gegenüber 
die gänzliche Trennung der deutſchen Herzogthümer von 
Dänemark fordere. Hierauf ſtellte einer der Anweſenden die 
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Frage, aus welchem Grunde man denn jetzt mit einer Kundgebung 
hervortreten wolle, da man dieſelbe doch in den Oſterfeiertagen unter⸗ 
laſſen habe. Ein anderer erklärte ſich gegen den, die Arnim'ſche Adreſſe 
betreffenden Paſſus. Man müſſe allerdings, ſagte der Redner, es an⸗ 
erkennen, daß Graf Arnim und ſeine Genoſſen ſich von der beklagens⸗ 
werthen Politik mancher anderer conſervativen Kreiſe losgeſagt hätten, 
aber es ſcheine ihm aus verſchiedenen Gründen und namentlich, weil 
man jedes Mißverſtändniß über unſere eigenen Anſichten zu vermei⸗ 
den habe, durchaus nicht rathſam, dieſe Anerkennung gerade jetzt und 
gerade ber dieſer Gelegenheit auszuſprechen. Beiden Rednern ant⸗ 
wortete Herr von Forckenbeck. Er habe es, ſagte er, immer beklagt, 
daß ſo viele Oſtſeeſtädte damals geſchwiegen hätten, als aus allen 
übrigen Theilen Deutſchlands die im Weſentlichen mit den berli⸗ 
ner Reſolutionen übereinſtimmenden Kundgebungen ergangen wären. 
Freilich dürfe Niemand daran zweifeln, daß auch in den Oſtſee⸗ 
Provinzen dieſelbe Geſinnung lebendig wäre, wie im ganzen Vater⸗ 
lande. Aber es würde doch einen beſonders tiefen Eindruck gemacht 
haben, wenn gerade diejenigen Landestheile womöglich in den Border: 
grund getreten wären, die, natürlich mit Ausnahme Schleswig⸗Holſteins 
ſelbſt, augenblicklich den größten materiellen Nachtheil durch den dänifchen 
Krieg erlitten. Eben darum wäre es Pflicht, das Verſäumte gerade in den 
gegenwärtigen Stunden wieder gut zu machen. Was ferner die der Arnim⸗ 
ſchen Adreſſe zu zollende Anerkennung beträfe, ſo wolle er, zumal als 
Mitunterzeichner der „Rechtsverwahrung“ dieſelbe gerade nicht befür⸗ 
worten. Aber er träte ihr auch nicht entgegen, weil auch 
er dem Auslande es recht deutlich gemacht wünſche, daß 
bei uns auch Männer der entgegengeſetzteſten Parteien 
ſich den Anmaßungen deſſelben gegenüber wohl zu verei⸗ 
nigen verſtänden. Nach dieſen Erörterungen wurde die Reſolution 
angenommen. 3.) 

Stettin, 20. Mai. [Flucht und Wiederergreifung.] 
Heute Mittag wurde hier ein däniſcher Kriegsgefangener in die Haupt⸗ 
wache abgeliefert, welcher der Feſtungshaft entlaufen war und, wie es 
heißt, in Swinemünde wieder ergriffen wurde. 

Anklam, 19. Mai. [Erklärung.] Zur Berichtigung und 
Ergänzung einer auch von uns mitgetheilten Nachricht von der Maß⸗ 
regelung des Conrector Ohneſorge richtet derſelbe an die „Ankl. 3. 
folgende Zuſchrift: 

„Die Disciplinar⸗Unterſuchung, deren vorläufiges Ergebniß ein auf Dienſt⸗ 
entlaſſung lautendes Urtheil der Fönig. Regierung war, ſchwebte gegen mich 
nicht ſeit dem 5. Mai, ſondern ſeit dem 5. November v. J. Die politiſchen 
Anklagepunkte waren: Abfaſſung humoriſtiſcher Gedichte vom Frühjahr 1862, 
Unterſchrift eines liberalen Wahlaufrufs vom 14. October 1863 und eine 
Tiſchrede vom 18. October 1863. Außerdem waren noch Gegenſtände der 
Unterſuchung: ein Aufſatz im hieſigen Wochenblatt über das ſtädtiſche Schul⸗ 


weſen und ein Conflict mit dem Rector der allgemeinen Stadtſchule, einem 
Manne, welcher kürzlich einen hieſigen Lehrer denuncirt hat als Leſer der 
„Volkszeitung“ und Mitgründer des hieſigen Turnvereins, der zu ſeinem 
Gott und feinem König nicht in dem richtigen Verhältniß ſtände. Fritz 


Ohneſorge.“ 
Deut ſchland. 

ankfurt, 19. Mai. [Journaliſtentag.] Die bis geſtern 
hier eingelaufenen Anmeldungen zur Theilnahme am Journaliſtentage 
in Eiſenach (nächſten Sonntag den 22. d.) erſtrecken ſich, außer auf die 
in Frankfurt a. M., Leipzig, Berlin, Köln und Hannover wohnenden 
Mitglieder des proviſoriſchen Comite's, auf weitere Zuſchriften aus 
Berlin, Düfeldorf, Frankfurt, Glogau, Heidelberg, Hamburg, Hanno⸗ 
ver, Köln, Kaſſel, Leipzig, München, Prag, Rudolſtadt, Stettin, Stutt⸗ 
gart und Weimar. Es wird aber ſicher noch eine weitere Zahl unan⸗ 
gemeldet in Eiſenach ſich einfinden, und beſonders von Berlin und Wien 
erwartet man noch eine ſtärkere Betheiligung. Der in der veröffent⸗ 
lichten Einladung vorbemerkte Anmeldetermin bis zum 18. d. war blos 
zur Ermittelung der etwaigen Größe der Betheiligung feſtgeſtellt. 

Frankfurt a. M., 19. Mal. [Berichtigung.] Wie bereiis 
telegr. gemeldet, wird dem „Dresd. J.“ geſchrieben: Die Nachricht 
der „Frankfurter Poſtzeitung“ über die londoner Conferenz iſt falſch. 
Der Bundes bevollmächtigte hat ſich nach heutigen authentiſchen Nach⸗ 
richten aus London gegen jedwede Verbindung der Herzog⸗ 
thüämer mit Dänemark überhaupt erklärt, letzteres aber 
die Perſonalunion verworfen. 

Mainz, 18. Mai. [Juriſtentag. — Städtebund.] Die 
geſtern hier faſt vollzählig verſammelte ſtändige Deputation des deut: 
ſchen Juriſtentages hat beſchloſſen, daß derſelbe in dieſem Jahre am 
25. bis 29. Auguſt in Braunſchweig abgehalten werden ſolle; außer⸗ 
dem war Hamburg in Vorſchlag. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. 
der Zeugenzwang in Strafſachen, die Organiſation der Handelsgerichte 
und die Stellung der Staatsanwaltſchaft. — Das „Mainzer Abend⸗ 
blatt“ berichtet von der Entſtehung eines katholiſchen rheiniſchen Städte: 
Bundes des 19. Jahrhunderts, der den Gelüſten der Zerſtörung der 
hoͤchſten Güter der Menſchheit ein Ziel ſetzen werde. (N. Fr. 3.) 

Stuttgart, 14. Mai. [Erklärung.] Der „Schw. M.“ bringt 
folgende Erklärung: „In Beziehung auf die Wahl eines Ausſchuſſes 
der Landesverſammlung vom 8. Mai ſehen ſich die Unterzeichneten 
zu der öffentlichen Erklärung veranlaßt: daß ſie ſich nicht in der 
Lage befinden, dieſe Wahl anzunehmen. Fetzer. Hölder. Adolf 
Seeger.“ l 

Frankreich. 

Paris, 17. Mai. [Die „France“ über die Todesſtrafe.] 
Der geſetzgebende Körper hat geftern ein Votum abgegeben, das ge⸗ 
wiſſermaßen ein Proteſt gegen die Todesſtrafe war. Die „France“ be⸗ 
grüßt dieſe Kundgebung echter Humanität mit begeiſterten Worten: 

„Die Todesſtrafe iſt weder göttlichen noch menſchlichen Rechts; nur das 
Vorurtheil, das Herkommen und die Unbekanntſchaft der Geſellſchaft mit 
ihrer eigenen Stärke halten das A noch aufrecht; aber die Pfeiler, 
auf denen daſſelbe noch ſteht, ſind bereits erſchüttert und ſchwan⸗ 
ken unter dem Andrang der Sitten, der Ideen, der allgemeinen Ordnung, 
des univerſellen Fortſchritts. Ja der Henker entweicht, er entweicht mit allen Trüm⸗ 
mern der alten Barbarei; alle Denker, mit feſtem Blick in die Zukunft, begrüßen 
ſchon das 3 des glänzenden Tages, wo man keinen Menſchen 
mehr weder auf dem Schaffot, dieſem Schlachtfelde der Criminaljuſtiz, opfern 
wird, noch auf den Schlachtfeldern, dieſen blutigen Schaffoten, wo die 
Volker Menſchen⸗Hekatomben ſchlachten, um ihren Ehrgeiz ihre Leidenſchaf⸗ 
ten und ihren Eigennutz zu befriedigen.“ 

Paris, 18. Mai. [Der Kaiſer. — Die Japaneſen. — 
Aus Tunis.] Der Kaiſer hält morgen eine Artillerie und Caval⸗ 
lerie⸗Revue im boulogner Holze ab. — Die Geſandten des Kaiſers 
von Japan ſtatteten heute dem preußiſchen Botſchafter, Grafen v. d. 
Goltz, ihren Beſuch ab; ſie wurden mit großem Pomp empfangen — 
Die „Mouette“, welche ſich nach dem Orient begeben ſollte, hat Ge⸗ 
genbefehl erhalten und geht jetzt nach Tunis, um dem franzöſiſchen 
Admiral d'Herbinghem neue Inſtructionen zu überbringen. „Der Abend⸗ 
Moniteur“ berichtet über Tunis: 


Die arabiſche Revolution, die in der Regentſchaft von Tunis ausgebrochen, A 


at vier Haupt⸗Mittelpunkte, die beinahe alle Stämme vereinen und denen 
ch die Städte angeſchloſſen, die in Folge ihrer Verproviantirung von den 
Landbewohnern ae find. Es iſt unbekannt, ob jeder dieſer bier Mittel⸗ 
punkte beſondere 55 hat und ob dieſe das Ober⸗Commando eines einzigen von 
hnen angenommen haben. Es ſcheint jedoch, daß der in Kef erwählte Chef 
(in Kef fing die Inſurrection zuerſt an) eine hervorragende Stellung ein 
nimmt und daß er ſtärker iſt, als die übrigen. Es iſt übrigens nicht zu 
verkennen, daß die Inſurrection eine einige Leitung hat, die ſich ſehr ener⸗ 
giſch gegen die Regierung von Tunis ausſpricht. Ein hervorſtechender Punkt 
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ihrer Haltung beſteht darin, daß man jede fanatiſche Handlung gegen die 
Europäer vermeidet, denn man darf der Action der Inſurgenten die Unord⸗ 
nungen nicht zuſchreiben, die ſich in einigen Städten, namentlich in Sfax, 
zutrugen und die nur von dem Abſchaum der Bevölkerung herrühren. Es 5 
bemerkenswerth, daß die Inſurgenten ſich bemüht haben, die Wirkung dieſer 
vorübergehenden Unruhen wieder gut zu machen und die Achtung vor dem 


— — —— — 


Eigen hume ſtreng aufrecht zu erhalten. Die augenblickliche Unthätigkeit der W 


Inſurrection, welche in den erlangten Grenzen verbleibt und ihren Sieg nicht 
dadurch verfolgt, daß ſie auf die Hauptſtadt marſchirt, muß dem Oſterfeſte 
zugeſchrieben werden, während welcher Zeit die Landbevölkerungen, welche 
die Hauptmacht der Inſurrection ausmachen, die Gewohnheit haben, große 
Vieh⸗Ankäufe zu machen. 

Groſ brit an nien. 

E. C. London, 17. Mai. [Ueber die Verhandlungen 
des geſetzgebenden Korpers in Paris] ſchreibt die „Times“: 
„Die in der franzöſiſchen Kammer ſtattgehabten Debatten über die Fi⸗ 
nanzen des Kaiſerreichs haben uns keine beſonders werthvollen Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Vergangenheit geliefert und geben uns auch wenig 
Hoffnung auf beſſere Zuſtände in der Zukunft. Die Vertreter des al⸗ 
ten Regimes haben geſprochen, und ihre Reden ſind ihres redneri⸗ 
ſchen Rufes würdig, werden aber ihren ſtaatsmänniſchen Ruhm nicht 
erhöhen. Die eigentlichen Gefahren des franzöſiſchen Finanzweſens 
wurden von der Oppoſition nicht aufgedeckt, und der Miniſter ließ fie 
unberückſichtigt.“ Im Verlaufe ihres Artikels entwirft die „Times“ 
ein düſteres Bild vom Stande der franzöſiſchen Finanzen und bemerkt 
zum Schluſſe: 

„Eine Analyſe der Finanzen des Kaiſerreichs kann zu weiter nichts nutzen, 
als zu zeigen, wie es mit den Schulden der franzöſiſchen Regierung ſteht 
und mit der Art, wie dieſe Schulden contrahirt worden find. Die That⸗ 
ſachen werden die Analypſe überleben. Und doch könnten am Ende Ausga⸗ 
ben, die von Jahr zu Jahr wachſen, ein Deficit, das dem andern folgt, Zin⸗ 
ſen und Zinſeszinſen des immer mehr anſchwellenden Schuld und alle möglichen 
Aus kunftsmittel, zu denen man feine Zuflucht nimmt, bis fie zuletzt beinahe 
ſämmtlich erſchöpft ſind, den Beherrſcher Frankreich vielleicht dahin bringen, 
auf feiner Bahn Halt zu machen. Die Ausgaben einer Nation hängen don 
der Politik ihrer Herrſcher ab, und wofern dieſe Politik nicht geändert wird, 
iſt an ein Beſſerwerden nicht zu denken. „Das Kaiſerreich it der Friede“. 
Der Friede wird von den Dichtern als eine lächelnde, reichbekränzte Jung⸗ 
frau dargeſtellt. Der Friede Frankreichs müßte als ein abgemagerter Bauer 
gezeichnet werden, welcher vom Scheitel bis zur Sohle geharniſcht ift und 
ſein Feld mit der Geduld eines dummen Thieres pflügt, während durch die 
Wucht ſeiner Defenſiv⸗Rüſtung ſein Brodt kleiner und ſeine Stärke gebro⸗ 


chen wird.“ 4 
/ Griechenland. 
Athen, 14. Mai. Der König reiſt am 24. ab und wird am 
6. Juni in Corfu eintreffen. Eine Amneſtie für Militärs wurde er⸗ 
laſſen. Zaimis iſt als außerordentlicher Bevollmächtigter nach Corfu 
gereiſt. Im Peloponnes herrſcht eine heftige Blatternepidemie. 
Breslau, 21. Mai. [Wilhelm Wolff +.] Soeben, kurz 
vor Schluß des Blattes, erhalten wir aus Mancheſter die Nachricht, 
daß Hr. Wilhelm Wolff, früheres Mitglied der deutſchen National⸗ 
Verſammlung, der zur Zeit beſonders durch ſeine trefflichen Artikel über 
fociale Gebrechen, ſpeciell über die Noth in den hieſigen Kaſematten 
(„Kaſematten⸗Wolff“) ſich in Breslau einen Namen erworben, plötzlich 
an einem Schlagfluß geſtorben iſt. N 


Breslau, 18. Mai. [Freireligibſe Mittheilung.] Die dies⸗ 
jährige „Provinzialſynode, der freireligibſen Gemeinden Schleſiens“ findet, 
wie wir nunmehr beſtimmt mittheilen konnen, Sonntag, den 10. Juli, 
zu Liegnitz ſtatt. — Uhlich zeigt in gel e einer Einladung der Gemeinde 
u Steinau a. O. bereits vor einigen ni an, daß er, falls feine Ge: 
undheit es geſtatten ſolte, bald nach Pfingſten nach Schleſien kommen, und 
ſowohl in Steinau, als in anderen Gemeinden Vortr ten werde, jo 
weit es in der ihm diesmal eng zugemeſſenen Zeit von einer Woche mög: 
lich ſein würde. Länger kann er in Rückſicht darauf, daß er bereits für 
Juli einen Monat Urlaub erhalten, um eine Badekur in Wiesbaden durch⸗ 
zumachen, und demnächſt im Intereſſe der freiveligiöfen Reform Holland und 
Belgien zu beſuchen, ſeine diesmalige Abweſenheit von Magdeburg nicht aus⸗ 
dehnen. Er wird nun allerdings vollauf zu thun haben, wenn er dieſ. Mo⸗ 
nat hier eintrifft, bis zum Abend des 27. die 14 Gemeinden befriedigen will, 
die ſich jener Einladung angeſchloſſen haben, und unter denen ſich natürlich 
auch die breslauer 1 juuſchr 
Referenten nach wird Herr Uhlich Sonntag Morgens hier eintreffen und 
am Vormittag Vortrag in der Gemeindehalle halten.) 


Gneſen, 16. Mai. [Geburt.] Geſtern Morgen ift die Frau des hie⸗ 
ſigen jüdiſchen Lehrers Jacobſohn von 3 Mädchen und 1 Knaben ent⸗ 
bunden worden. Erſtere En indeß bald hernach und letzterer gegen Abend ge: 
ſtorben. Wiewohl zu dieſem noch die Niederkunft weſentlich verfrüht erfolgt 
ſein ſoll, ſo ſoll ſich doch, wie verlautet, die Mutter in its, sr Pers 
faſſung befinden. (Oſtd. Z.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Lu Winde 
ib Peer Einen, die . — Ba“ Kempe⸗ ri kung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. | rometer, ratur. tärke. 
Breslau, 20. Ma 10 U. Ab. 333,64 8% D. I,. Heiter. 
21. Mai 6 U. Mrg.] 33291 | +50 1 SO. 1. Heiter. 


it e und Börſen⸗Nachrichten. 
Faik, es N Die Bank von Frankreich hat den 
= 20 dat Jah Uhr. In Folge der niedrigen Conſolsnoti⸗ 
rungen von Mittags 12 Uhr (90%) begann die Rente in weniger günſtiger 
Stimmung zu 66, 67%, Het auf die Nachricht von der Herabſezung des 
Discont ſeikens der Bank von Frankreich bis 66, 85 und ſchloß in feſter 
altung zur Notiz. Die Italieniſche Rente war 5 feit — Sch 
ourfe: Aptoz. Rente 66, 80, Ital. 5proz. Rente 69, 10. Ital. neueſte 
Anl. —. Zproz. Spanier 49%. Mb Spanier A Oeſterreich. Staats: 
Sifenbe ten 407, 50. Credit⸗Mobilier⸗Attien 1165, —. Lomb. Eiſenb.⸗ 
Aktien 533, 75. ; 
London, 20. Mai, Nachm. 3 Uhr. Türk. Conſols — Conſols 90 /. 
lproz. Spanier 457, Meritaner 43%. fg erg .Neue Ruſſen 
Br Sardinier 85%. Hamburg 3 Monat 1 9 Sh. Wien 11 Fl. 


Nach dem neueften Naa. beträgt der Notenumlauf 20,819,535, 
der Metallvorrath 13,267,446 Pfd. St. : eng 8 

Die Poſtdampfer Vente und „Goinburgb mit zuſammen 789,399 
Dollars an Contanten, beide mit Daten > ar ah vom 7. d. Abends, 
find, erſterer in Londonderry, letzterer in Cork angekommen. — Das Gold» 


Wien, 
Metall. 64, 75 


National⸗Anl. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 


86, —. Paris 45, 05 Gold —. 
oſe 130, 40. 1860er Looſe 95, 85. 


Flau wegen 
Ludwigshafen⸗Berbach 10 Weener 


544: N 
eſtert.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenb.-Altien 189. Oeſterr, Bant: 
3 it⸗Aktien 198%. 
Nabebahn 28 cet Suhminsbahn 12305 Neuefte tere. Anleihe 83%. 
1864er Looſe 97%, Böhm. Weſt n 68%. Finnl. Anl. 88%. 
amburg, 20. Mai, Nachm 2%, Uhr. Borſe ruhig, matt. Schönes Wetter. 
Schluß ⸗Courſe: National -Anleihe 69. Oeſterreich Credit⸗Aktien 82%, 
Vereinsbank 104%, Nordd. Bank 106%. Rheiniſche 99. Nordbahn Sa 
dunn 3 86 4 Disconto 4% % ; 11 25 88, Wb Blunt 
amburg, 20. Mai. [Getreidemar eizen u * 
55 unberändert, ab Rönigaberg pr. Juni⸗Auguſt zu 61—63 offerirt, 6062 
bezahlt und Geld. Del Mai 27%, Oktober 28% —29. 2 


emeinde befindet. (Einer ſpätern Zuſchrift des Herrn] ö 


Siverpool, 20 Mai. (Baummolle) 7,00 Ballen Umfah. reife 
n unverändert. mſatz 47,110 Ballen. Export 16,000, 
b ac oral ET Ballen Middling Orleans 28%, Upland 
28, „China 5 
— 205 Mai. Getreidemartt (Schluß bericht.) Engliſcher 
Weizen geſchäftslos, fremder nominell. Hafer etwas billiger. — Schönes 


er. i 
Amſterdam, 20. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
flau 1 ftille. { Roggen loco unverändert, auf Termine 3 Fl. hoher. 
Raps Oktober 84. Rübdl Herbit 47. 


Berliner Börse vom 20. Mai 1864. 


Fonds- und Geld-Course. Eisenbshn-8tamm-Aotien. 


Freiw. Staats-Anl. ..|414'110014 bz. 1 1863 . 
Staats-Anl. von 18895 |105%, bz. Dividende pro ri Er. : 
dito 1850, 5204 95 53. Aachen-Düsseld.] 3 | — ER B. 
dito 185304 95 Aachen-Mastrich| 0 a - bz. 
dito 18544141100 baz Amsterd.-Rottd..| 6 6 4 113 * 
dito 1855/4½ 100 ba. Berg.-Märkische.| 67 6 4 am Br 
dito 1856/4121100 ba. Berlin-Anhalt. . 8 9 | de 
dito 1857 4½ 100 bz Berlin-Hamburg| 6% | 7% 4 1395 . 
dito 1859/4111100 bz. Berl.-Potsd.-Mg..|14 14 4 — 3 5 
dito 186404 108 bz DER OBER 7% | 8% - 15 . 1. D.) 

Staats-Schuldscheine]3 bz. Böhm.-Westb. ..| — — en — 

Präm.-Aul. von 1865/31, 123 ½ B. Breslau-Freib. ..| 8 75 13 131% ba. 

Berliner Stadt-Obl. 4 1s. bz. Cöln-Minden ... 124 — 4% 183 G. 

Kur- u. Neumärk. 3/89 ½ bz. Cosel-Oderberg. 11, 4 189 bz 

(Pommersche. 3 ½ 89 bz. dito St-Prio.| — | — 4688974 8 

3 / Posensche — dito dito — — 5 94 6 

=) dito — — 8 EM — 1 — - 

3 / dito neu — 44 * bz. Magd.-Halberst. 5 

(Schlesische. . 3j 08 br. Magdb-Leipzig. , % 4 WG. 

3/ Kur- u. Neumärk./4 0% bz. Mainz-Ludwigsh| 7 13 4 | 4% 4 % ba. 

3 (Pommersche. 4 07 B. Mecklenburger 2½% 4 22 bz. 

E Posensche 957 B. Neisse-Brieger...| 4% 4 4 (BO @. 

2 Preussische ......4 |97 bz. Niedrschl-Märk. „, i : 8,6 

2) Westph. u. Rhein. 4 97 B. Niedrschl. Zwgb. 2 2% 4 st bz. 

5 sächsische. 4 98¼ G. Nordb.,Fr.-Wilh.| 31 — 4 64½% be. 

Schlesische. ... 4 9875 ba. Oberschles. A... ui — 39 8 

Louisdor 110 8. Pc nen. ba. a G. 10 10% 319% De 

Goldkronen 9.7%G. |Poln.Bkn. — — —|| Gegtr.-Fr. St.- B.“ 2 6 107 a ½ ba. u. B 

ü | — [5 [1% 6. 

Oesterr. ae — 5 B. 15 Oppeln‘ ara 2% 2% 1 . 

dito Yat.-Anl..:. 9% u. 2 in ische — 5 

dito Lott-A.v.60[5 83% u. % bz. dito Stamm-Pr.| 6 — 4 [107 B. 

dito dito 64/— [55% bz Rhein-Nahebahn! — 4 00 bz. 
dito 54er Pr.-A.j4 755 5 2 Gldb. 65 34 iS 7 0.55 
dito Eisenb.-L...— 75½ G. Posen. N (i. D. 

Russ.-Engl. Anl. 186215 [86% u. 7%, bz.| Thüringer. . .. . 7% 205 — 1241, ba. 

dito 4½% Anl. . . 4 —.—— 

dito Poln. Sch.-Ob1.|4 75½ B. 

bon Ob 590 5 980 ba Bank- und Industrie-Papiere, 

Poln. Obl. 4 500 Fi. 2 N v. 6 0 . 
a Sr 89% G et 4 5. f Lo sts ban. 
dito 42 — — — 54 4 7 

Kurbess. 40 Thlr. . — 66 bz. ni | |) 4 

) Danziger Bank.] 6 

Baden. 35 El. Loose.J— |30%, etw. bz. Darmst. Zettelb.| 9 6 4 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, Geraer Bank 5 12 

Berg- Märkische. 4½ 100% G. Gothaer „ ö 6 4 

dito 11.1413 1100 b. 1 1 : 1 
dito IV. a7 % ba. Hamb. Nordd. B.| 6 
dito III v. St.3½ 8-08 Bo — „ , Vereins-B.| 6464 ln 4 
Cöln-Minden. ........ 41 10 B. Königsberger B. 5'% 4 
dito II. 103½ 6. Luxemburger B. 10 4 
> 9 iz B. J 430 240 5 
ito III. IA o ½ ba. osener an 
dito a, 16 be Preuss. Bank.A. 3% 4 u. G. 
dito IV. a %% B. üringer Bank.| : . 

Cos.-Oderb. he. 4 89% ba. Weimar 7 5½% 4 ba. u. G. 

dito „144,197 B. — 

Niederschl-Märk.....(d 19514 B De Naa In Karla 

n Coburg Credb.A| 8 7, 1 
— Nr 1 . Darmstädter „ 6½ |5% 4 

Niederschl. Zweigb.| |— — — 2 E. = 2 r 2. 

Litt. C Disc.-Com.-Ant. 7 4 bv u G 

* N 5 — —— Genfer Credb. A.] 3 — .B . bz.u 
er Buy, — 1 Leipziger „13% er r — 

ito en 2. 1 7 7 2. U. G. 

dito C. 405 8.1 B — 1 etw.bz.u.@ 
3 4 Moldauer Lds 44 — 

u R 1 — Be Oesterr.Credb-A. gr 6 - * 

i 9850 1 Ver. etw. b. 

Heels Frans. . % (887% n n 

Oest. südl. S-. J 1253 b ce 


Rhein. v. St. gar 
Rhein-Nahe-B. gar.. 


Berlin, 20. Mai. Weizen ioc 4962 T e 


weißbunter poln. 60% Thl. ab Bahn bez. — Roggen loco untergeordn. 
39% Thl. ab Boden Dep eine Anmeldung 39% 115 bez., 2 Ladungen 87 \ 
—82pfv. 40 Thl. bez., 81—82pfd. 39% 12 bez., Mai und jahr 357 ‚ 
—40 Thl. bez., Mai⸗Juni 394 —40%4—39% 2 bez., Br. u. © 4 une | 
Juli 40 Thl. bez., Br. und Gld., Juli⸗Aug. 41 — 4 Ahle 
dez., Aug.⸗Sept. 42% — ( — 4 Thl. bez., Sept.⸗Oetbr. 43 7.4 le. 
ez. und Br., % Thl. Gld. — Gerſte, große und kleine 30—37 „ — 
Hafer oo 23—25 Thlr., 1 Ladung pomm. 24%, Thl. bez., Lieferung pr. 
rübjaht 24% Tl. ber,“ Mal⸗ Jun 24— , hl. bei, derben, 74 — 


uli⸗Aug. BY —u—% Thl. bez. — Erbſen, Koch 
d tterw 39—46 Thlr. — Nübböl loco 13 lr. Br., Mai 
ae ® Gb, Da . 4 l. . 


4 nom., Aug. 
Oltbr. Du — „ bez., Octbr.⸗Nov. 
Septbr. 14% IL, Sepibr Bib, 144% K * Spiritus loco | 


1% 
lr. Gld. 
7 l. 


+ Breslau, 21, Mai. Wind: Süd⸗Oſt. Wetter: ſchön. Thermometer 
7° Wärme. Bei durch auswärtige Berichte animirter Stimmung 
anden erhöhte . gute Beachtung. 
62.07 Car. fee Serie 1 DIE Shen über Nez beat, gelber uud 
u „ feinite 2 Sgr. „ galizi w 
polniſcher weißer 60—70 Sgr., gelber 64 Sgr., feinſte Sorte über Notiz 


bezahlt. — Roggen höher bezahlt, pr. 84 Pfd. 46 — r., feinſte Sorte 
I Sgr. über Notiz bez. — erst behauptet, pr. 70 fd. weiße 38— 
40 Sgr., gelbe 35 —37 Sgr. — Hafer feſ Pfd. 30-32 Sgr. 


t, pr. 50 
- Erb — Biden beachtet. — & 5 ill, — 
Schlaglein Aigle den ee ee td bes 


hauptet, 46—47 Sgr. pr. Etnt. 


gr. pr. Schff Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 63—70—73 Widen 4 58—60— 62 
a Wehe. 2 Salad, nf. 8210216 
Roggen e 4 dees N 
a 1 A. S er Winter⸗Raps 234—242—248 
Need ee 29—31—33 Winter⸗Rübſen 230—235 —242 
bſen e 44 —48—.54 Sommer⸗Rübſen. 5 — ——— 
Kleefaat ohne Umſaz, 1 * nominell, rothe ordinäre 9—10 Thlr., 
mittle 11—11 1 Thlr., feine 127 —13 Thlr., hochfeine 13% Thlr., weiß e 
ordinäre 9—11 Thlr., mittle 12—14 Thlr., feine 15—16 Thlr., hochfeine bis 


17 Thlr. pro Centner. 9 
Thymothee ohne Umſatz, nominell 6-6%—7% Thlr. pr. Centner. 
Kartoffeln ne etze 14 —2 Sgr. 


der Börſe. 
Rohes Rüböl pr. Ctr. u Mai 13% Thlr., Herbſt 14% Thlr. 


Br. Spiritus pr. 100 Quart à 80 7 Tralles loco und Mai 15% Thlr., 
Auguſt⸗September 15% Thlr. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 20. i (aste Unterhaus. Auf Whiteſi⸗ 
des Juterpellation erwiderte Palmerſton: Die Waffenruhe 
verbiete neue Zwaugserhebungen; betreffs der Erhebung frü⸗ 
herer Gontributionen aber fei die Faſſung des Waffenſtillſtan⸗ 
des zweideutig. (Wolffs T. B.) 

Newyork, 2. Mai. Der „Waſhington Republican“ ver’ 
ſichert, die Information des Gouvernements ſei nicht authen⸗ 
tiſch; Grant verfolgte Lee 3 Meilen; man glaubt, daß Grant 


die Verfol fortſetzt. 
Es ee Gerücht, daß Lee die Todten und Verwunde⸗ 
zwei Colounen auf 


ten auf dem Schlachtfelde ließ und in 
Richmond marſchirte. Die allgemein geglaubten Gerüchte ver 


urſachten eine allgemeine Freude. GGWolff's T. B.) 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


